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Abonnemenks⸗Einſadung. 


Für den Monat Septem- 
ber eröffnen wir ein Albonne⸗ 
ment auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 6 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiferl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen anſehmen. 

Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
— — ———— 


Worte und Chaten. 


H. Es liegt doch entſchiedene Ironie in der 
Thatſache, daß der Berufer des Brüſſeler 
ongreſſes, welcher davon Zeugniß able⸗ 
gen jollte, daß auch die ruſſiſche Regierung, „an 
der Spitze der Civiliſation zu marſchiren“ ver⸗ 
ftebe, i ſich nicht dazu entſchließen kann, die 
Madrider Regierung anzuerkennen und dadurch 
ſeinen Theil zur Erdrückung des Karlismus bei⸗ 
zutragen, deſſen kannibaliſches, aller Civiliſation 
und Humanität Hohn ſprechendes Gebahren die 
itrüſtung und den Abſcheu aller geſitteten 
Völker gegen ſich herausgefordert hat. Die ſchon 
or 1½ Wochen angekündigte allgemeine Aner⸗ 
ennung iſt noch immer nicht erfolgt und zwar 
gen Zögerung Rußlands, welches nach einer 
neueſten Nachricht ſogar rundweg erklärt hat, 
„die Madrider Regierung noch nicht anerkennen 
u könne n! Im Schlepptau Rußlands nun bes 
det ſich Oeſterreich, welches ſeit einem Jahre 
in solchem Maße um die Freundſchaft des Cza⸗ 
renreichs buhlt, daß es ohne den moskowiti⸗ 
chen Begleiter keinen Schritt mehr thut; 
und Frankreich hat ja auch nur erklärt, ſich von 
N gemeinſamen Vorgehen der Mächte nicht 
dusſchließen zu wollen. Thue nun Rußland und 
lerreich nicht mit, jo hat das Verſailler Kabi⸗ 
net genügenden Grund, ebenfalls zu Haus zu blei⸗ 
en. Was England anbelangt, ſo weiß man, daß 
eine conſervative Regierung auch keinen guten 
illen hat, und es dürfte wohl ebenfalls ſeine 
uſage zurücknehmen, wenn drei der Hauptmächte 
urückbleiben. So wäre denn augenblicklich wenig 
usſicht vorhanden, daß eine allgemeine Aner⸗ 
kennung der Madrider Regierung erfolgt. Die 
auptſchuldigen wohnen in Petersburg und ſind, 
wie geſagt, identiſch mi denen, welche den Kongreß 


In Anerbach's Keller. 
Novelle 
von Karl Wartenburg. 


Das iſt der Fluch der böſen That, 

Daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären. 
Vom Thurm der Nikolaikirche zu Leipzig 
Hang dumpf der Schlag der zwölften Nachtſtunde 

rab und der Wind trug auf ſeinen kalten Fit⸗ 
tigen die Glockentöne über die Stadt hin und 
verkündete ihren Bewohnern das Begräbniß des 

hres 1863. 

Draußen auf den Straßen wirbelte dichtes, 
feines Schneegeſtöber durcheinander, die Gasla⸗ 
ernen brannten bleich und düſter in der kalten, 
nebeligen Winternacht, der Schnee knarrte unter 
en eiligen Tritten der Nachtwandler, die aus 
luſtigen Kreiſen heim oder in ein noch offenes 
Caffeehaus eilten, Schutz ſuchend vor der bittern 

3 die ihnen den Hauch im Winde gefrie⸗ 

ieß. 
sr in Auerbach's Keller aber ſchallte 
noch ein lautes, ſprudelndes Leben in die dunkle 
Sylveſternacht hinein und fröhliches Gläſerklir⸗ 
den klang unter der alten Wölbung, wo einſt 
Mephisto in luſtiger Herbſtnacht mit dem Doktor 
Faust und den wilden Studenten gezecht und 
feine Lieder gefungen. 
d Künſtler, Schriftſteller, Studenten ſaßen an 
x Tiſchen, die Gläſer mit dem funkelnden, gol⸗ 
enen Rheinwein oder mit heißem Punſch ge⸗ 
fü t, und tranken und jangen ſich hinüber in's 
neue Jahr, das fie froh begrüßten, wie es der 
Menſchen Art, die ſtets dem Neuen, der Zukunft 
jauchzen, weil in ihr das liegt, was fie 
mf erhält im Sturm des Lebens: die Hoff⸗ 
g! 


Drei junge Männer, die in der Niſche an 
Plem kleinen, runden Tiſch, jenem traulichen 
dieb ſaßen, der gewiß Allen in Erinnerung, 
e den alten Weinkeller beſucht, hatten 


beriefen. Daß in Brüſſel im Intereſſe der Hu⸗ 
manität nicht viel zu erreichen war, das wußten 
Einſichtsvolle von vornherein; Niemand aber kann 
im Unklaren darüber ſein, daß die traurigen Zu⸗ 
ſtände in Spanien den Regierungen eine gute 
Gelegenheit bieten, den Ernſt ihrer humanen 
Beſtrebungen zu beweiſen. Dort, wo nichts zu 
thun war, da nahm Rußland den Mund voll, 
hier aber zog es ſich ſcheu zurück. Wer kann heute 
noch an die ernſten Abſichten der moskowitiſchen 


Kongreßberufer glauben? In den Augen 
des liberalen Europa hat ſich das Pe⸗ 
tersburger Kabinet durch dieſen Wieder⸗ 


ſpruch außerordentlich geſchadet. Niemand wird 
ihm in Zukunft glauben, wenn es einmal wie⸗ 
der einen Verſuch macht, „an der Spitze der 
Civiliſation zu marſchiren.“ Ja, wäre das Schick⸗ 
ſal nur nicht ſo boshaft geweſen, die Anerken⸗ 
nungsfrage gerade zu der Zeit auf's Tapet zu 
bringen, wo Rußland in Brüſſel der Humanität 
eine Gaſſe machen zu wollen vorgiebt, da ſähe 
dieſe Sache noch gar nicht ſo entſetzlich aus! 
Welche Umſtände bewogen wohl den Cza⸗ 
ren, ſich dem von allen übrigen Mächten be⸗ 
ſchloſſenen Schritte nicht anzuſchließen? War es 
vielleicht der Aerger über das Mißlingen des 
Brüſſeler Kongreß-Unternehmens? Das kann 
man kaum für möglich halten. Viel näher liegt 
die Annahme, daß das Vorurtheil, ja der 
Haß des ruſſiſchen Machthabers gegen die repu⸗ 
blikaniſche Staatsform ſelbſt in ihrer conſervative⸗ 
ren Geſtalt, und ſeine rückſichtsloſe Vorliebe für 
die Legitimität dieſenigen Momente ſind, welche 
ihm dieſe bedauernswerthe Haltung aufdrangen. 
Daß man in den maßgebenden Berliner 
Kreiſen über die ruſſiſche Politik, über den gro- 
ßen Widerſpruch zwiſchen ruſſiſchem Worte und 
ruſſiſcher That ebenſo denkt als wir, das geht 
aus einer Stelle des Spanien gewidmeten Arti⸗ 
kels der neueſten Nummer der „Provinzial-⸗Cor⸗ 
respondenz“ hervor, welche in folgender, allerdings 
ſehr zarten Weiſe auf dieſen beiſpielloſen Kontraſt 
hinweiſt: ... „ein ſolcher Schritt muß aber bes 
ſonders angemeſſen erſcheinen in einem Zeitpunkte, 
wo die Vertreter der civilifirten Staaten, auf 
die hochherzige Anregung des Kaiſers 
Alexander von Rußland, in Brüſſel verſam⸗ 
melt ſind, um den Anforderungen der Humani⸗ 
tät auch auf dem Gebiete der Kriegführung all⸗ 
ſeitige Geltung zu verſchaffen.“ Deutſcherſcits 
wird man nicht verfehlt haben, auch auf dip⸗ 


ſich abgeſondert von dem luſtigen Kreis 
und waren dicht zuſammen gerückt, las in leb⸗ 
haftem Geſpräch erzählend, wie es ihnen ſeit der 
Zeit ergangen, wo ſie zum letzten Male hier ge⸗ 
ſeſſen und die Abſchiedsthränen, die ſich unter 
der Wimper hervordrängten, ſich mit dem goldenen 
Rheinwein miſchten. Es war ein frohes, inni⸗ 
ges Wiederſehen! 

Sieben lange Jahre waren vergangen, ſeit 
ſie, die Univerſität verlaſſend, von einander ges 
ſchieden, der eine nach Weiten, der andere nach 
Süden und der dritte nach Norden gehend; ſelten 
nur war dem Einen von dem Andern eine kurze 
Kunde über Leben und Schickſal zugekommen, 
aber dem in der Abſchiedsſtunde gegebenen Ver⸗ 
ſprechen: ſich nach ſieben Jahren in der Syl⸗ 
veſternacht wieder in Auerbach's Keller an 
gewohnter Stätte einzufinden, war Jeder treu ge⸗ 
blieben. 55 

Jetzt waren ſie alle Drei in Amt und Wür⸗ 
den zwei von ihnen, Paul und Ludwig, waren 
Furiſten, während der Dritte, Werner, Oberarzt 
in dem Krankenhauſe einer großen norddeutſchen 
Stadt war. 

Unſere Freundſchaft und unſere luſtigen 
Studentenjahre * rief Paul, der Rechtsanwalt, 
den Römer erhebend, und die Gläſer klangen hell 
zuſammen. 8 

„Und nun Freunde“, fuhr Paul fort, „einen 
Vorſchlag. Es erzähle ein Jeder von uns, wie 
und wo er den erſten Sylveſterabend nach unſerer 
Trennung zugebracht. Wir wollen looſen, wer 
beginnen ſoll.“ WERTE 

Er nahm drei Papierſtreifen von verſchiedener 
Größe und reichte ſie den Freunden über den 
Tiſch hin. 

„Du haſt den Kürzeſten gezogen, Werner“, 
ſprach Paul zu dem Arzt: „Du eröffneſt den 
Reigen!“ 

Als die Gläſer gefüllt und friſche Cigarren 
angezündet waren, begann der Arzt ſeine Erzäh⸗ 
lung. 


lomatiſchem Wege in Petersburg derlei 
Vorſtellungen machen zu laſſen. Es war 
aber Alles umſonſt. Der Geiſt Nicolaus ſiegte 
über den des logiſchen Anſtandes und über die 
Gefühle der Humanität. 

Es bleibt nun abzuwarten, welch' weiteren 
Verlauf die Anerkennungsangelegenheit nehmen 
wird. Vielleicht laſſen ſich Deutſchland, Italien 
x. doch nicht abhalten, den als nothwen⸗ 
dig und gut erkannten Schritt zu thun. Und in 
dem Falle, daß auch England und Frankreich 
nicht wieder umkehren ſollten, bleibt dem brum⸗ 
migen ruſſiſchen Bären ſchließlich doch nichts An- 
deres übrig als ſich ebenfalls zur Anerkennung 
herabzulaſſen. — 

(Nehmen wir indeſſen an, daß die neueſte 
Anzeige der Wiener „Preſſe“ laut welcher die 
Anerkennung der Regierung des Marſchalls Ser⸗ 
rano durch Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
ſeit Sonnabend eine Thatſache wäre, keinen Wie⸗ 
derruf mehr finde. Daſſelbe Blatt veröffentlicht 
gleichzeitig ein Telegramm aus Madrid, demzu⸗ 
folge der öſterreichiſche Geſchäftsträger Herrn 
Ulloa, dem ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
am 21. d. offiziell angezeigt habe, daß das Wie⸗ 
ner Kabinet die Regierung Serrano's anerkenne 
und daß die gleiche Mittheilung durch den Ver⸗ 
treter Deutſchlands erfolgt ſei. Wie ferner die 
Poſt erfährt, hat die ruſſiſche Regierung in ihrer 
Antwortdepeſche an die öſterreichiſche Regierung 
nicht, wie nach franzöſiſchen Quellen verlautete, die 
Anerkennung der Madrider Regierung direkt ab⸗ 
gelehnt, ſondern nur bis zu einem Zeitpunkte 
verſchoben wo Marſchall Serrano andere als nur 
offiziöſe Regierungsgewalten ausübt. D. Red.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. Auguſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer nahm heute Vormittags auf Schloß 
Babelsberg den Vortrag des Oberhof- und 
Hausmarſchalls Grafen Pückler und des Chefs 
des Militär⸗Kabinets Generalmajors v. Albedyll 
entgegen und empfing einige höhere Militärs. 
Zum Diner haben der Graf und die Gräfin 
v. d. Goltz, der Generalmajor Freiherr v. Loe, 
die Qberhofmeiſterin Gräfin v. Alvensleben ıc. 
Einladungen erhalten. Abends gedenkt Se. 


Majeſtät von Potsdam nach Berlin zu kommen, 


im hieſigen Palais zu übernachten und morgen 
Nachmittags 4 Uhr der Einladung des komman⸗ 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


direnden Generals des Gardekorps Prinzen 
Auguſt von Würtemberg zum Diner zu folgen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
treffen mit ihren Kindern morgen Mittags 12 ½ 
Uhr von England mit der Potsdamer Bahn auf 
der Wildparkſtation wieder ein und gedenken 
vorläufig noch im Neuen Palais Wohnung zu 
nehmen. 

— Wie der „Berl. Aktionär“ berichtet, be⸗ 
giebt ſich der Handelsminiſter Dr. Achenbach 
demnächſt in die Provinzen Preußen und Poſen, 
um über den Verkehr, ſeine Hilfsmittel und ſeine 
Bedürfniſſe an Ort und Stelle ein Urtheil zu 
gewinnen. 

— Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ 
aus Santander vom 24. ſind die deutſche 
Kriegsſchiffe „Albatros“ und „Nautilus“ dort 
angekommen. 

— Es iſt zur Sprache gekommen, daß auf 
dem platten Lande die Beaufſichtigung der Vieh⸗ 
märkte Seitens der Thierärzte eine im hohen 
Grade mangelhafte iſt, obwohl bei den häufigen 
Viehſeuchen, die in der letzten Zeit unter dem 
Viehſtande eine verbeerende Wirkung ausgeübt, 
eine ſtrenge Ueberwachung dieſer Märkte gegen⸗ 
wärtig mehr als geboten erſcheint. Die Polizei⸗ 
behörden find deshalb veranlaßt worden die in 
dieſer Beziehung beſteheaden polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften in geeigneter Weiſe zur Ausführung zu 
bringen. . 

— Der in Leipzig tagende „Deutſche Krie⸗ 
ger⸗Verein“ hat am Schluſſe eine ſtändige 
ommiſſion beſtehend aus den Mitgliedern, 
Matthias⸗Berlin, Seelmeyer⸗Berlin, Dinckelberg⸗ 
Magdeburg, Jacobi und Illing, beide Berlin; 
zu correſpondirenden Mitgliedern: Adamezyk⸗ 
Beuthen, Hierſekorn⸗Poſen, Reichel⸗Augsburg, 
Riememund⸗Cöln und Buchner⸗München gewählt. 
Die Commiſſion ſoll mit der Statutenausarbei⸗ 
tung bis zum 1. Januar und mit der Einigung 
ſämmtlicher militairiſcher Vereine bis zum 1. 
April künftigen Jahres fertig werden. Die Com⸗ 
miſſion trat ſofort zur Conſtituirung zuſammen 
und wurden gewählt zu Vorſitzenden: J. 5. 
Matthias⸗Berlin und Dinckelberg⸗Magdeburg. 
Alle Schriftſtücke, Zuſchriften pp. für dieſe 
Commiſſion ſollen an die Adreſſe des Redacteur 
Matthias, Berlin S. W Königgraätzerſtraße 50 
gehen. Den Debatten folgte am Sonntag Nach⸗ 
mittag 5Uhr in dem großem Saale des Schü⸗ 
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„Nach der Trennung von Euch ging ich 
nach Hamburg wohin ich Empfehlungen bekom⸗ 
men hatte, die mich hoffen ließen, eine Stellung 
als Arzt an dem dortigen Krankenhauſe zu 
erhalten. Ich kam in der alten Hanſa⸗ 
ſtadt an und bewarb mich fofort beim Senat 
um die Stellung, erhielt aber die Antwort, daß 
der Arzt, in hen Stelle ich eintreten ſollte, 
erſt in einigen Monaten, zu Neujahr, abgehen 
würde, ich mich demnach bis dahin gedulden 
müſſe. 

Dieſer Beſcheid war mir höchſt unangenehm, 
indeſſen mußte ich mich darein fügen. Ich 
hatte bis dahin in einem kleinen Gaſthef auf 
dem Großneumarkt gewohnt, in der Hoffnung, 
eine Amtswohnung in der Heilanſtalt ſelbſt be⸗ 
ziehen zu können, und mußte mir nun ein Pri⸗ 
vatlogis ſuchen. Ich fand bald das, was ich 
ſuchte, in einer jener großen alten Häuſer am 
Gänſemarkt, deren Zahl durch den großen Brand 
von 1842 in Hamburg jetzt ſehr verringert iſt. 
In dem vorderen Gebäude wohnte eine reiche, 
vornehme Familie, deren Haupt, früher einer 
der erſten Kaufleute Hamburg's, ſich mit ſeinen 
durch Thätigkeit und Glück erworbenen vielen 
hunderttauſend Mark zur Ruhe geſetzt, um in 
bequemer Behaglichkeit ſeinen Reichthum und 
den Reſt ſeiner Tage genießen zu können; im 
Hofgebäude aber wohnte allerlei kleines Volk. 
Zu dieſem kleinen Volke gehörte auch ich, deſſen 
Zimmer im dritten Hofſtockwerk lag, ein Um⸗ 
ſtand, der mir lange nicht ſo unangenehm war, 
wie die Entdeckung, daß ich rechts zum Stuben⸗ 
nachbar einen jungen Muſiklehrer hatte, der jede 
Stunde, die er zu Hauſe zubrachte, ſo ununter⸗ 
brochen ſpielte, daß ich in wahre Verzweiflung 
gerieth. Das war übrigens nicht die einzige 
Störung; denn bei meiner Stubennachbarin zur 
Linken ging es mitunter, zumal des Abends, 
noch toller her. Wer die Dame war, wußte 
ich nicht, nur ſo viel bemerkte ich, daß an eini⸗ 
gen Tagen in der Woche viel Geſellſchaft zu ihr 


kam; Herren und Damen, die insgeſammt ſehr 
luſtiger und freier Natur waren. 

Da die Scheidewand, welche mein Zimmer 
von dem meiner Nachbarin trennte, dünn war, 
ſo konnte ich deutlich die lebhafte Unterhaltung 
die man milunter in dieſen Abendgeſellſchaften 
führte, hören und meine Meinung über die un⸗ 
bekannte Dame war durchaus keine gunſtige. 
. . . Komiſch dabei war, daß ich, ſoviel ich auch 
von meinen beiden Nabarn hörte, ſie doch nie⸗ 
mals ſah, weder dem Muſiklehrer noch der Dame 
begegnete ich in den erſten Wochen. 

Je lärmender es aber im Hintergebäude zu⸗ 
ging, deſto ſtiller und ruhiger war es im vor⸗ 
deren Hauſe, in welchem Herr Klaaſen, der 
reiche Kaufherr, wohnte. Nur ſelten wurde dort 
die Stille von dem Clavierſpiel und dem melo⸗ 
diſchen Geſang einer zarten, weiblichen Stimme 
unterbrochen. 

So mochten wohl vier Wochen verfloſſen 
ſein, ſeit ich in das Haus auf dem Gänſemarkt 
eingezogen, als ich eines Abend, an dem mich 
eine heitere Geſellſchaft von Berufsgenoſſen in 
Zinggs Reſtauration länger aufgehalten, ziem⸗ 
lich ſpät nach Hauſe zurückkehrte. Die Novem⸗ 
bernacht war rauh und ſtürmiſch, ein kalter 
Wind wehte durch die Straßen und ein feines 
. ließ mich kaum drei Schritt weit 

icken. 

In meinen Mantel gehüllt, eilte ich mit 
ſchnellen Schritten vorwärts und war nur noch 
eine kurze Strecke von meiner Wohnung entfernt, 
als ich in der Nähe des Stadttheaters von einer 
weib ichen Stimme im plattdeutſchen Dialekt 
anzeredet werde.. .. Mein erſter Gedanke war 
daß es eine jener Unglücklichen ſei, die — doch 
Ihr wißt, was ich meine —, und ohne etwas zu 
erwidern, will ich raſch vorübereilen, als das Mäd- 
chen mich am Arm berührt und mit ängſtlich 
zitternder Stimme ſpricht: SE 

„O, beſter Herr, wollen Sie mich nicht zu⸗ 
recht weiſen und mir ſagen, ob ein Arzt in der 
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penhaujes ein Feſtmahl, mit welchem der Krie⸗ 
gertag ſeinen Abſchluß fand. 

— Der Umbau des proviſoriſchen Reichs⸗ 
tagsgebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß 
deſſen Vollendung in allen 
dem Zuſammentritt des Reichstages nunmehr be⸗ 
ſtimmt zu erwarten iſt. So weit wir unterrich⸗ 
tet ſind, dürfte übrigens die Einberufung deſſel⸗ 
ben keineswegs bis in die zweite Hälfte des Mo⸗ 
nats Oktober, wie von einem Correſondenten 
berichtet wird, ſich verzögern, vielmehr wird daran 
feſtzuhalten ſein, daß dieſelbe ſchon Anfangs 
Oktober zu erwarten iſt. Nachdem nunmehr der 
Präſident des Reichskanzleramts von ſeiner Ur⸗ 
laubsreiſe zurückgekehrt it, werden auch die Vor⸗ 
arbeiten für den Bundesrath, deſſen Zuſammen⸗ 
tritt in einigen Wochen bevorſteht, ſofort ihren 
Anfang nehmen. Uebrigens dürfte in der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsſeſſion außer den Juſtizor⸗ 
gantjationggelegen nur eine jehr geringe Anzahl 
dringender Vorlagen an den Reichstag gelangen, 
ſo daß deren Dauer vorausſichtlich noch vor 
Weihnachten ihr Ende erreichen wird. 

— Düſſeldorf, 21. August. Folgende amt» 
liche Bekanntmachung hat das Oberbürgermeiſter⸗ 
amt erlaſſen: „In neuerer Zeit ſind in hieſiger 
Stadt wiederholt Fälle vorgekommen, daß durch 
Theilnehmer an Prozeſſionen vorübergehende 


Perſonen durch Abſchlagen der Kopfbedeckung und 


durch Schimpfreden inſultirt worden ſind. Es 
wird deshalb zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 

daß ſolchem Unfuge in entſchiedenſter Weiſe ent⸗ 
egengetreten werden wird und daß ſämmtliche 
Poltzelbeamten angewieſen ſind, alle Perſonen, 
welche ſich derartige Rohbeiten zu Schulden 
kommen laſſen, ohne Weiteres dem Polizei-Amte 
vorzuführen, damit nach Feſtſtellung der Identi⸗ 
15 die gerichtliche Beſtrafuug veranlaßt werden 
ann.“ 

— Dresden, 24. Auguſt. Dem „Dresde⸗ 
ner Journal“ wird aus Wien telegraphiſch be⸗ 
ſtätigt, daß die öſterreichiſche Regierung die ſpa⸗ 
niſche Regierung in Madrid anerkannt habe und 
daß Graf Ludolf als Geſandter Oſterreich-⸗Un⸗ 
garns bei der ſpaniſchen Exekutivgewalt unter 
a Präſidium Marſchall Serrano's beglaubigt 
werde. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 24. Auguſt. Die 
halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Legationsrath, Baron 
Gravenegg in Madrid iſt beauftragt worden, der 
ns Regierung zu eröffnen, daß der Ge⸗ 
andte Graf Ludolf Kreditive erhält, welche den⸗ 
ſelben bei der Exekutivgewalt des Marſchalls 
Serrano a Graf Ludolf erwartet in 
Paris das Eintreffen dieſer Kreditive und geht 
ſodann auf ſeinen Poſten nach Madrid. 

Frankreich. Paris, 23. Auguſt. In Frank⸗ 
reich iſt die Rundreiſe Mae Mahon's noch immer 
das wichtigſte Tagesereigniß. In den Regierungs⸗ 


kreiſen iſt man mit dem Empfange des Marſchalls 


von Seiten der bretoniſchen Bevölkerung nicht 


allzusehr zufrieden. Um zu verhüten, daß auf der 


weiteren Reiſe des Präſidenten der Republik 
ähnliche Vorfälle ſich wiederholen, wie in Saint 
Malo, iſt angeordnet worden, daß an den Mar⸗ 
ſchall keine Anſprachen gerichtet werden ſollen, die 
nicht zuvor dem Präfecten oder dem den Mar⸗ 
ſchall begleitenden Miniſter zur Begutachtung 
vorgelegt worden ſeien. Dieſe Anordnung, von 
welcher die „Patrie“ Mittheilung macht, ſteht 
freilich ſchlecht im Einklange mit der Verſiche⸗ 
rung der offiziöſen Organe, daß der Chef der 
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Nähe wohnt. ... Ich bin von dort drüben, 
aus dem Kehding'ſchen, und noch ſo unbekannt 
in der Stadt ..“ 

Ich bleibe ſtehen und betrachte bei dem 
Schimmer einer naher Gaslaterne das Mäd⸗ 
chen. Ein Blick ſagt mir, daß ich 
mich geirrt; es war ein Dienſtmädchen mit 
dem weißen Häubchen, wie es in Hamburg üblich, 
das vor mir ſtand und mich ängſtlich und 
fragend anblickte. 

„Einen Arzt wollen Sie, mein Kind? Da 
brauchen Sie nicht weit zu gehen, ich ſelbſt bin 
Arzt.“ 

„Ol So kommen Sie raſch, recht raſch, 
mein beſter Herr“, rief aufathmend das Mäd⸗ 
chen, „meine Herrſchaft iſt in tauſend Aengſten.“ 

Während ich neben dem Mädchen herging, 
erzählte ſie mir, daß ihr Herr von einem Schlag⸗ 
anfall getroffen und man ſie nach dem Hausarzt, 
dem Medieinalrath Dr. C“, geſchickt habe. Die⸗ 
ſer, der auf dem Valentinscamp wohne, ſei aber 
nicht zu Hauſe geweſen, ſondern verreiſt und 
man babe fie zu ſeinem Stellvertreter, dem Dr. 
M“, geſchickt. In der Aufregung habe fie aber 
den Namen, Straße und die Nummer ſeines Hau⸗ 
ſes vergeſſen. 

„Wo wohnt Ihre Herrſchafte“ 

„Hier auf dem Gänſemarkt Nummer 21.“ 

„Auf dem Gänſemarkt, Nummer 21! Das 
iſt ja dasſelbe Haus wo ich wohne“, rufe ich 
aus. „Wie heißt Ihr Herr?“ 

„Herr Klaaſen.“ 
$ Da find wir ja an Ort und Stelle.“ 

Die Stimme des in der Hausthür harren⸗ 
den Dieners ſchnitt die Antwort des Mäd⸗ 
chens ab. 

„Schnell, ſchnell, Herr Medieinalrath“, 
rief er in der Meinung, daß ich der Haus⸗ 
arzt ſei, es wird immer ſchlimmer mit dem 
Herrn.“ 

Während ihn das Mädchen über den Irr⸗ 
thum in Bezug auf meine Perſon aufklärte, war 


ſeinen Theilen, vor 


Körper war ſtarr wie eine Bildſäule. 


Exekutive ſeine Reiſe angetreten habe um ſich 
in Perſon über die Wünſche und Bedürfniſſe 
der Bevölkerung zu unterrichten. Es zeugt auch 
nicht gerade von großer Geſchicklichkeit des Preß⸗ 
bureaus, wenn den Regierungsblättern, wie unſer 
Pariſer Korreſpondent telegraphiich meldet, die 
offiziöfe Mittheilnng zugeht, daß die vom Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon gelegentlich ſeiner Rundreiſe 
abgegebenen Erklärungen bereits einen Aufſchwung 
des Geſchäftsverkehrs zur Folge gehabt haben. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat heute 
Nacht auf der Reiſe nach der Inſel Wight, von 
Straßburg kommend, incognito Paris paſſirt. 
Der kaiſerliche Separatzug hielt um 3 Uhr 30 
Minuten Morgens auf dem kleinen Bahnhof der 
Vorſtadt La Villette an und ſetzte dann mittelſt 
Gürtelbahn über den Weſtbahnhof die Fahrt nach 
Havre fort. g 

Paris, 24. Auguſt. Nach einer Pariſer 
Depeſche des „W. T. B.“ von heute Morgen 
meldet der „Rappel“, der Miniſter des Innern 
habe den Präfekten eine Spezialinſtruktion zur 
Nachachtung zugehen laſſen, in welcher Beſtim⸗ 
mungen getroffen ſind, um den Verkauf von 
Waffen an die Carliſten zu verhindern. 

— König Ludwig von Baiern begiebt ſich, 
nur vom Oberſtallmeiſter Graf Holnſtein beglei⸗ 
tet, heute abermals nach Verſailles, beabſichtigt 
daſelbſt im Hotel des Reſervoirs zu übernachten 
und auch den morgenden ganzen Tag (ſeinen Ge⸗ 
burtötag) in Verſailles zuzubringen. Für den 
Mittwoch hat der König einen Ausflug nach 
Fontainebleau in Ausſicht genommen, auf wel⸗ 
chem ihn der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, begleiten wird. Die Rückreiſe nach Mün⸗ 
chen iſt auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. 

— Die legitimiſtiſchen Abendblätter melden 
gerüchtsweiſe aus karliſtiſcher Quelle, daß Puy⸗ 
cerda in Brand geſchoſſen ſei. Denſelben wird 
weiter aus Bayonne vom heutigen Tage berich⸗ 
tet, daß Sagaſta und Cotoner aus dem Miniſte⸗ 
rium auszutreten beabſichtigten. Außerdem ſei 
ein Wechſel im Oberkommando der Nordarmee 
wahrſcheinlich. Eine Beſtätigung dieſer Nachrich⸗ 
ten bleibt abzuwarten. 

Paris, 25. Auguſt. Zu Ehren des Königs 
von Baiern werden heute in Verſailles von 11 
bis 1 Uhr Vormittags die großen Fontainen 
ſpringen. Nachmittags wird der König Groß⸗ u. 
Klein⸗Trianon und vielleicht, wenn es ſeine Zeit 
erlaubt, noch das Schloß St. Germain beſuchen. 

Großbritannien. London, 24. Auguſt. 
Nach einer telegraphiſchen Mittheilung des eng⸗ 
liſchen Konſuls in Bilbao haben die Karliſten 
mehrere, an der Küſte zwiſchen Bilbao und San 
Sebaſtian befindliche Leuchtfeuer auslöſchen laſſen. 

— 25. Auguſt. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von 
Preußen haben mit ibren Kindern geſtern Nach⸗ 
mittag über Antwerpen die Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land angetreten. Der Stadtrath von Sandown 
überreichte bei der Abreiſe eine Dank⸗ und Be⸗ 
glückwünſchungsadreſſe, auf welche der Kronprinz 
alsbald dankend erwiderte. Von der verſammel⸗ 
ten Volksmenge wurden dem kronprinzlichen 
Paare die herzlichſten Abſchiedsgrüße nachgerufen. 

Dänemark. Copenhagen, 23. Auguſt. 
Ueber den Schluß der Feſte auf Island und die 
Abreiſe des Königs wird noch berichtet: 

Freitag, den 7. Auguſt wurde das Tauſend⸗ 
jahrsfeſt gefeiert. Der Feſtplatz war mit den 
Flaggen mehrerer Nationen (auch der deuiſchen) 
eziert. Am Eingange verlas der Hrimur Thom⸗ 
fen (früher in der däniſchen Diplomatie, in 
auf feiner Geburtsinſel wohnhaft) eine Adreſſe 
an den König. Auf dem Feſtplatze wurden dann 
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ich die breite, ſteinerne, hell erleuchtete Treppe 
hinaufgeſtiegen. 

Im Vorſaal liefen die Diener in werwirr⸗ 
ter, beſtürzter Eile durcheinander, und durch die 
halb offene Thür hörte ich leiſes Schluchzen u. 
Weinen. 

Ich trat in das Cabinet. Der Kranke 
lag in einem mit grünem Sammet aus⸗ 
geſchlagenen Lehnſtuhl, zu deſſen Seiten 
zwei Frauen, die ich für die Gattin und 
die Tochter hielt, knieten. 

Die Tochter hatte das Geſicht mit den Hän⸗ 
den bedeckt und ſchluchzte heftig, 71 die 
Mutter dem Kranken mit einer Flüfſigkeit die 
Schläfe rieb. 8 

Im Hintergrunde des Zimmers ſtanden ei⸗ 
nige Herren und Damen, jedenfalls Verwandte, 
deren Züge die größte Beſtürzung verriethen 
. . . Durch eine angelehnte Thür aber konnte 
ich in ein großes Hauptgemach blicken, wo eine 
prächtig ſervirte Tafel ſtand, die aber in plötz⸗ 
licher Eile von den ſpeiſenden Gäſten verlaſſen 
worden zu ſein ſchien. 

Alles dies machte einen ſeltſamen Eindruck 
auf mich und erzeugte in meinem Geiſt die ſon⸗ 
derbarſten Vermuthungen. 

Der Diener der mit mir gekommen war, 
flüſterte der Frau vom Hauſe einige Worte in's 
Ohr, worauf dieſe ſich raſch vom Boden erhob 
und zu mir mit thränenfeuchten Augen und be⸗ 
bender Stimme ſprach: ; f 

„O, mein Herr, retten Sie meinen Gat⸗ 
ten .. .. Sie wollte einige Worte fee 
ten, aber die innere Bewegung erſtickte fie, 

Ich verbeugte mich und trat zu dem Lei⸗ 
denden, deſſen Zuſtand genauer zu! unterſuchen. 

Das Antlitz war roth und aufgedunfen, die 
Augenlider geſchwollen und das Weiße im Auge 
dunkelroth gefärbt ... Der Puls ging voll und 
hart, ein röchelndes, ſchnarchender Athem hob 
ſeine Bruſt, Schaum ſtand vor dem Munde, 25 

ie 
Diagnoſe war nicht ſchwierig. Ein Blick auf 


in Anweſenheit des Königs die Adreſſen nordi⸗ 
ſcher Inſtitute und Korporationen überreicht; 
darauf theilte ſich die Menge in Gruppen, mit 
denen ſich der König unterhielt. Nach einem 
kurzen Spaziergang wurde das Frühſtück entgegen⸗ 
genommen, wobei eine Menge Toaſtreden der Treue 
und Anhänglichkeit der Isländer an den König 
und das königl. Haus Ausdruck gaben. Nach 
beendetem Feſte kehrte der König nach Reykjavik 
zurück, wo er des Abends ankam. Samſtag und 
Sonntag wieder königliche Tafel im Gymnaſium; 
des Sonntags Abends gab die Stadt dem Könige 
zu Ehren einen lebhaften Feſtball in demſelben 
Lokale. Montag Vormittag überreichten vier an⸗ 
eſehene engliſche Gentlemen dem Könige eine 
Be von 20 anweſenden Engländern, um 4 
Uhr Nachmittags begab Se. Majeſtät ſich an 
Bord des „Jylland“, nachdem er manche Ordens— 
kreuze ertheilt und ein Legat zum Andenken an 
ſeinen Beſuch geſtiftet hatte. Von 7—11 Uhr 
ab der König den Bewohnern der Stadt einen 
all an Bord der Fregatte, welche ſie im 
Scheine eines Feuerwerkes verließen. Dienſtag, 
den 11. Abfahrt, den 16. Ankunft in Leith, wo 
der König von ſeiner Tochter Alexandra empfan⸗ 
gen wurde. 
Belgien. Brüſſel, den 25 Auguſt. Dem 
„Moniteur“ geht über die Verhandlungen der 


hier tagenden internationalen Konferenz die Mit⸗ 


theilung zu, in welcher es heißt, daß die öffent⸗ 
liche Meinung gut thun werde, die demnächſt bes 
vorſtehende Publikation des offiziellen Wortlauts 
der Verhandlungen abzuwarten, bevor ſie ſich ein 
Urtheil über dieſe Verhandlungen bilde. Die 
Analyſe, welche ein auswärtiges Journal von den 
Verhandlungen der Konferenz gebracht, ſei un⸗ 
vollſtändig und gebe kein getreues Bild weder 
von den Arbeiten der Konferenz, noch von denje⸗ 
nigen der Kommiſſion. 

Schweiz. Bern, den 24. Augnſt. Der 
Regierungsrath hat für den Berner Jura noch 
zehn katholiſche Geiſtliche ernannt. Drei von den⸗ 
ſelben find Italiner, vier Franzoſen, zwei Defter- 
reicher und ein Badenſer. 

Italien. Rom 19. Auguſt. Energiſche 
Maßnahmen gegen die revolutionären Anſchläge. 
Die Unterſuchungsrichter ſind durch die große 
Menge von Gefangenen, welche ihnen dieſer Tage 
übergeben worden ſind, mit Arbeit überladen, 
und täglich finden noch neue Verhaftungen ſtatt. 
Aeußerlich iſt die Ruhe überall wieder hergeſtellt; 
die Unruheſtifter ſorgen aber, wie die „Gazzetta 
dell' Emilia“ ſchreibt, durch Ausſtreuungen im⸗ 
mer neuer Gerüchte über die bevorſtehende „jo- 
ciale Liquidation“ dafür, daß die Unruhe in den 
Gemüthern des leichtgläubigen Volkes forterhal⸗ 
ten wird. Die bürgerlichen und militäriſchen 
Behörden müſſen deßhalb wachſam fein und ü⸗ 
berall Augen und Ohren haben. Allnächtlich 
durchſtreifen Cavalleriepiquets die Umgegend der 
Revolutionsheerde, wie Pen, Florenz u. ſ. 
w., und Infantriepatrouillen ſuchen die Eiſen 
bahnen ab. Auf der Strecke von Brindiſi nach 
Bologna und von Aretino nach Benevent hat 
jeder Zug eine Bedeckung von Carabinieri und 
Linientruppen. Auf Anordnung der Juſtructions⸗ 
beamten find in der Provinz Lucca, in Maſſa, 
Foſſombrone, in der Provinz Peſaro, in Bologna 
neuerdings wieder zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden. 

Spanien. Der Offizier, der den Karliſten 
verrätheriſcher Weiſe die Feſtung Urgel übergab, 
ſoll von dieſen dafür die Summe von 160,0 
Franken erhalten haben. Und nicht minder ori= 
ginell, als die Mittel, Feſtungen zu erobern, ſind 
die Wege, auf welchen die Karliſten ſich Geld 
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die wohlbeleibte Perſönlichkeit, den kurzen Hals 
und ſtarken Kopf des Kranken ſagte mir, daß se 
eine jener Naturen hatte, die bei heftigen, durch 
Affekte hervorgerufenen Erſchütterungen leicht dem 
Schlagfluß ausgeſetzt ſind. So ſchwierig nun 
auch in derartigen Fällen eine Prognoſe iſt, 
1 — ich doch der Familie die Hoffnungen ge⸗ 
en zu können, den Patienten zu retten. 

Nachdem ich dem Kranken eine Ader geöff⸗ 

net, Senfpflaſter aufgelegt und die weiteren Ver⸗ 
ordnungen gegeben, wandte ich mich zu der weis 
nenden Tochter, da die Frau des Kaufherrn ins 
Vorzimmer gegangen, um noch einige Befehle 
für die Nacht zu ertheilen. 
„Beherrſchen Sie Ihren Schmerz, mein 
Fräulein, und faſſen Sie Hoffnung. Thun wir 
Alle unſere Pflicht, um den Kranken zu retten 
und überlaſſen wir das Andere der Vorſehung.“ 
Meine wohlgemeinte Bemerkung vermehrte 
aber nur den Schmerz des Fräuleins. Unter 
Schluchzen und Weinen ſtammelte ſie ein paar 
unzuſammenhängende Worte: „meine Schuld ... 
und ſchwere Pflicht“ hervor, Worte, deren Sinn 
mir erſt ſpäter verſtändlich werden ſollten. So⸗ 
viel ich übrigens bemerken konnte, mußte an die⸗ 
ſem Abend ſich etwas in der Familie ereignet 
1558 was mit dem Krankheitsanfall des Haus. 
errn im Zuſammenhang ſtand. Ich hörte dies 
aus einigen Reden, welche die Dienerſchaft unter 
ſich führte. 8 
Ich erhob mich endlich, um zu gehen, indem 

ich bemerkte, daß man mich, falls meine Hülfe 
in der Nacht erforderlich, nur wecken möge. Da⸗ 
bei nannte ich die Nummer meines Zimmers im 
Hintergebäude. 
Da ließ die Tochter vom Hauſe zum erſten 
Male die Hände vom Geſicht ſinken und ich war 
überraſcht von den feinen, ſchönen Zügen. Herr⸗ 
liche, blonde Locken, mit jenem Goldſchimmer 
überhaucht, wie man ihn nur bei den Blondinen 
im Norden unſeres Vaterlandes findet, die 
Stirne, deren ne Weiße wie der junge 


Tag leuchtete. Die dunkelblauen, ſchwärmeriſchen 
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und Rekruten verſchaffen Wie ein ungariſches 

Blatt, die „Marmaros“ erzählt, wird zu Gun⸗ 

ſten Don Karlo's auch in der Umgegend von 
Munkacs Geld geſammelt. Es iſt zu dieſem Ber 
hufe eine Flugſchrift erſchienen. Für ihr 

Geld erhalten die betreffenden Gläubigen 

den Ehrentitel: „Jeſusritter“ und die ſüße 

Hoffnung, daß Don Karlos mit den von ihnen 

geſpendeten Mitteln dem Heiligen Vater erſt 

Spanien und ſonach Rom zurückerobern werde. 

Die Flugſchrift ſpricht von der direkten Verbin⸗ 

dung ihres Heiligen Don Karlos mit dem lie⸗ 

ben Herrgott und erzählt viele gar wunderbare 

Geſchichten. 

Aus Madrid wird vom 24. Abends dem 

„W. T. B.“ gemeldet: Nach hier vorliegenden 

Nachrichten fährt Puycerda fort, den Karliſten 

energiſchen Widerſtand zu leiſten; die Regierung 

hat anſehnliche Truppenverſtärkungen zur Hilfe 

dorthin abgehen laſſen. Ebenſo beſtätigen die 

aus den Provinzen eingegangenen Meldungen, 

daß die Loosziehung und Rekrutirung zu der 

neuen Aushebung an allen Orten in der größten 

Ordnung ihren Fortgang nimmt. 

Madrid, Montag, den 24. Auguſt. Ge⸗ 

Re Be hat ſein Hauptquartier nach Teruel 
verlegt. 


Provinzielles 


„i Danzig, 25. Auguſt. (O. C) Die 
Erinnerungsfeier des vor nun vier Jahren bei 
Sedan errungen, auf die Geſchicke Deutſchlands 
ſo einflußreichen, großen Erfolges wird hierorts 
nicht bloß eine von amtswegen veranftaltete öf⸗ 
fentliche ſein, ſondern auch in verſchiedenen Pris 
vatkreiſen begangen werden. — Vorgeſtern traf, 
kurz vor Einbruch der Nacht, die als Uebungs⸗ 


ſchiff für die Marine⸗Cadetten benutzte Segel⸗ 


fregatte „Niobe“ auf der Rhede von Neufahr⸗ 
waſſer ein und warf dort Anker. Das 26 Ge⸗ 
ſchütze zählende Schiff lief Tages darauf in den 
afen ein. Auf der kaiſerlichen Werft wird jetzt 
an der Ausrüſtung der großen „gedeckten“ Schrau⸗ 


ben⸗Corvette „Hertha, zu deren Befehlshaber 


kürzlich der Corvetten⸗Capitain Knorr ernannt 
worden iſt, eifrigſt gearbeitet, da dieſelbe i 
Kurzem in See gehen ſoll. 
nach werden die zur Zeit als Artillerie-Schiffe“ 
dienenden Segelfregatten Gefion“ und „Thetis“ 
in Kurzem aus der Reihe der kaiſerlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe ausrangirt werden, da ſie wegen ihres 
verhältnißmäßig hohen Alters (die „Thetis“ iſt 
etwa dreißig, die „Gefion“ aber einige dreißig 
Jahre alt) ſich für den See-⸗Kriegsdienſt nicht 
mehr eignen. An ihrer Stelle ſoll dann die 
„gedeckte“ Schraubencorvette „Vineta“ als „Ar⸗ 
tillerie- Schiff” verwendet werden; und ‚erfährt 
ſelbige 155 Zeit auf der hieſigen Marine-Werfte 
75 ie 1975 5 — Um die 
ier neu ereirte, mit. Thalern jährli 

Gehalt dotirte, Stadtrathitelle find bir Per 
zahlreiche Bewerbungen eingegangen. Vornäm⸗ 


lich ſind es Bürgermeiſter kleiner Städte, welche 
ſich um die Stelle bemühen. — Was den ee | 


jährigen Erndte-Ausfall im diesſeitigen landräth⸗ 
lichen Kreiſe (welcher bekanntlich 2 „Wader p 
„Höhe“ und „Nehrung“ beſteht) anbetrifft, fo 
dürfte im Großen und Ganzen darüber Folgen⸗ 
des feſtſtehen. Der Weizen hat überall einen 
reichlichen Ertrag geliefert; auch die Qualität iſt, 
wo ſie nicht durch den Regen gelitten hat (was 
nur auf wenigen Stellen der Fall) ſchoͤn und 
ſchwer. Daſſelbe läßt ſich von der Gerſte rühmen. 
Roggen iſt in der Qualität ebenfalls ſchöͤn, in der 
Quantität aber in den verſchiedenen Theilen des Krei⸗ 
A A 


Augen mit langen Wimpern, an denen noch eine 
Thränenperle züterte, und der feingeſchnittene 
Mund des Mädchens zeigten von einer romanti⸗ 
ſchen Empfindsamkeit und Leidenſchaftlichkeit, 
die ich bei der vornehmen Kaufmannstochter am 
wenigſten vermuthet. Die ſchlanke, elegante Ges 
ſta t in ſchwarzem Seidenkleid, das in ſchweren 
et fie umfloß, entſprach dem reizenden Ges 
i 


Einen Augenblick ſtand ich überraſcht vor 
der reizenden Erſcheinung Mathildens, — ſo hieß 
die junge Dame, — bis ich mich beſann, wo ich 
war und mit einem ziemlich abgebrochenen und 
verwirrten „gute Nacht⸗Gruß? mich entfernte. 
Es war ſpät nach Mitternacht, als ich die 
Treppe zu dem Corridor, der das Hintergebäude 
mit dem Vorderhauſe verband, hinaufftieg. 

Die Oellampe auf dem Gange flackerte trüb 


hin und her, aber trotz der ſpäten Nachtſtunde 
noch luſtig zu u. 
La hörte ich 
d 


ing es bei meiner Nachbarin 
als ich an ihrer Thür vorüber 
Champagnerflaſchen knallen, Gläſer klirren und 
8 9 andern Stube der Muſikle 

f erlichen, grotesken Phantaſien au 
dem Piano berumtobte 3 


dämoniſchen Lärm. 

Trog meiner großen Abſpannung konnte ich 
lange nicht einſchlafen und als ich endlich in 
einen Halb⸗Schlummer fiel, umgaukelten mich 


Gutem Vernehmen 


challendes Frauen⸗ und Männergelächter, h 


Dieſes Durcheinander gab einen wilden, 


wirre Traumbiider und bald ſtieg die liebliche 
Geſtalt Mathilhens, bald die bleichen, feinen Züge 


ihrer Mutter, bald die des Herrn Klaaſen vor 
meinen Augen auf. 

Gegen Morgen ſchlief ich ruhiger; aber ich 
hatte kaum ein paar Stunden geſchlummert, als 


mich das wilde Spiel des Muſiklehrers wieder 


aufweckte; ärgerlich und verſtimmt über meine 
unruhigen Nachbarn ſtand ich auf und kleidete 
mich an, um meinen Patienten von heute Nacht 
zu beſuchen. 


(Berti. folgt.) 5 


* 
vor 


ſes 


ſehr verſchieden ausgefallen. Die Oelfrüchte 
b den eine gute Mittelernte, die Erbſen aber im 
größeren Theile des Kreiſes nur geringe Erträge 
eliefert. Hafer iſt erſt an wenigen 
tellen geſchnitten worden, über dieſen daher 


ein Urtheil noch nicht abzugeben. — Der Vor⸗ 


Lebe 


* 


d 


and des Hütten⸗ und Hammerwerks „Marien⸗ 
hütte · welches vorläufig zwei Jahre hier auf 
Attien begründet wurde, hat zum 12. k. Mtz. 
eine Generalverſammlung der Aktionäre einberu⸗ 
en, in welcher über den Verkauf des Etabliſſe⸗ 
nn und die Auflöſung reſp. Liquidation der 
eſellſchaft Beſchluß gefaßt werden foll. 
r Elbing, den 13. Auguſt. Am 2. Sep⸗ 
ember werden der am Bahnhof gelegene Vieh⸗ 
0, ſowie die nun fertig geſtellten und umfaſ⸗ 
enden Baulichkeiten mit einer gewiſſen Feierlich— 
eit dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
an erwartet dabei die Anweſenheit hervorra⸗ 
gender Perſönlichkeiten der Provin; und ſind 
denſelben beſondere Einladungsſchreiben zuge⸗ 
gangen. Der ganze Platz ſoll mit Fabnen, 
zuirlanden ac. reich decorirt werden, ſeine beſte 
ierde dürfte er aber jedenfalls durch die damit 
verbundene, von den hieſigen beiden landwirth⸗ 
chaftlichen Vereinen veranſtaltete Ausſtellung 
erhal en. Es ſind bereits gegen 250 Stück 
ieh aller Art angemeldet und iſt es erfreulich, 
daß ſich nicht blos die beſten Züchter des Elbin⸗ 
ber Kreiſes, ſondern auch die der Provinz daran 
etheiligen werden. So haben Beſitzer in der 
Nähe vonCzerwinsk und Oſterode dem Couité 
ereitd Anmeldungen zugehen laſſen Ebenſo 
ind nicht nur von hier, ſondern auch von aus⸗ 
wärts die veiſchiedenſten landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe in Ausſicht geſtellt; denn 
ie damit verbundene Gewerbeausſtellung ſoll 
eben alles das vorführen, was der Landmann 
55 täglichen Gebrauch nöthig hat und iſt dem 
abrikanten, dem Händler, dem Handwerker in 
Stadt und Umgegend bequeme Gelegenheit ge⸗ 
geben. Bekanntſchaften anzuknüpfen und ſich 
neue Abſatzquellen zu eröffnen. (D. Z.) 
„ Neiſſe 22. Auguſt. In dem heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr von dem Landrath feſtgeſetzten 
Termin, behufs Verhandlung über die Mitbe⸗ 
nutzung der Kreuzkirche von Seiten der Altka ; 
tholiken, waren als Vertreter der hieſigen Pfarr⸗ 


gemeinde erſchienen: Canonicus Neumann, Kauf⸗ 


mann Kunert; die Ober⸗Hoſpital⸗Verwaltung 
war vertreten durch Stifts⸗Aſſeſſor Horn; von 
Vorſtande der altkatholiſchen Gemeinde 
waren folgende Herren erſchienen: Roſe, Drabich 
lun., Dauman, Ziegler, Beyer, Ditze, Hausdorf 
und Nentwig. Außerdem hatte ungeladen das 
irchencollegium der Kreuzkirche ſich eingefunden, 
nämlich: Curatus Renelt und Agent Machate. 
nonicus Neumann, Aſſeſſor Horn und Cura⸗ 
tus Renelt proteſtirten gegen die Mitbenutzung 
der Kreuzkirche ſeitens der Altkatholiken und 
wurde eine Einigung über die Gebrauchszeiten 
er verſchiedenen Interreſſenten nicht erzielt. 
tens des Vorſtandes der altkatholiſchen Ge— 
nde wurde die Erklärung abgegeben, daß der⸗ 
ſelbe ungeachtet der erhobenen Proteſte bei ſeinem 
Mirage auf Ueberlaſſung der Mitbenutzung 
der Kreuzkirche heharre und zwar in der Weiſe, 
daß den Altkatholiken an jedem Sonn- und 
Feſttage die Benutzung der Kirche in der Zeit 
von 11—1 Uhr Mittags und an jedem Mitt⸗ 
woch, falls derſelbe kein Feiertag iſt, von früh 
Uhr bis 1 Uhr Mittags überlaſſen werde. 
Bunzlau 23. Auguſt. Der Freitag Abend 
um 11 Uhr hier einlaufende Güterzug brachte 
von Haynau einen nach Siegersdorf beſtimmten, 
och mit Lumpen beladenen Wagen mit, deſſen un⸗ 
terſte Lagen ſich unterwegs entzündet hatten und 
mit lichter Flamme brannten. Nachdem an ent⸗ 
legener Stelle des Bahnhofs ein Theil der La⸗ 
ung heruntergeworfen war, wurde der En 
mit dem brennenden Inhalte unter den Waſſer⸗ 
ahn gebracht, wo nach längerer angeſtrengter 
Thätigkeit die Löſchung gelang. Der unange⸗ 
nehme brandige Geruch war bis in die Stadt 
utlich zu ſpüren. Auch der Wagen iſt dabei 
tark verbrannt worden. 


Ver ſchiedenes. 


— Ueber den Aufenthalt Bazaine's in 
Genua berichtet die dortige „Voce Libera“ 
dachſteheade Einzelheiten: Als Frau Bazaine 
und ihr Neffe gegen Mittag das Dampfboot 
belleßen und ſich nach den „Vier Jahreszeiten“ 
egaben, trug ihnen Bazaine, mit einem alten, 
oben Tuchrock und Beinkleidern bekleidet, ein 


ae Reiſeſäcke nach. Den Hotelbefiger franzö 


& anredend (unter ſſch ſprachen fie ſpaniſch), 
u Hangten fie zwei Zimmer für ſich im erſten 
> ür deu angeblichen Bedienten eines im 

itten Stockwerk und trugen ſich als Sennor 
Sennora Ravilla aus Madrid ins Freme 


denbuch ein. Das angebliche Ehepaar verlangte 


2 * Allem nach Ruhe, weil fie von der Seereiſe 


80 erſchoͤpft ſeien; als fie aber allein auf ihren 
dom mern waren, ſchienen fie nicht eben ſtark 
=> den Strapazen der Reife angegriffen, denn 
dean börte fie wiederholt laut auflachen. Auch 
m „Bediente“ zeigte keine Spur von Müdigkeit 
md unterhielt ſich lebhaft mit dem Stuben⸗ 
dchen über die Stadt Genua und über das 
n, das man dort führt. Nachdem fo ein 
5 Stunden vergangen waren, öffnete Sennora 
zu a ihr Zimmer, fragte nach dem des „Be⸗ 
eulen“, und ſtatt ihn rufen zu laſſen, wie das 
az natürlich geweſen wäre, bemühte fie ſich 
um demokratiſch die beiden Treppen hinauf, 
mit ihm zu ſprechen. Als es Zeit zur Table 
ate war, beſtellte fie für den Bedienten, der 


Sr 


1 


ae 


ein altes „Familienſtück“ wäre, einen Platz an 
derſelben, wenn auch in einiger Entfernung von 
ſich und ihrem Gatten. Der alte Diener vergaß 
aber den Reſpect vor ſeiner Herrſchaft auf keinen 
Augenblick; denn als ihm ſeine Gebieterin ein 
Glas feinen Bordeau anbieten ließ, dankte er 
beſcheiden und begnügte ſich mit feinem Tiſch⸗ 
wein. Senor und Senora Ravilla waren wäh. 
rend der Mahlzeit äußerſt vergnügt und gaben 
ſich nicht die geringſte Mühe, ihre Fröhlichkeit 
vor den anderen Tiſchgäſten zu verbergen. Nach 
aufgehobener Tafel verlangte die Dame Feder, 
Dinte und Papier und ſchrieb einen Brief an 
die Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft Peirano Danc- 
vore, und als es 6 Uhr geſchlagen hatte, befahl 
ſie dem „Bedienten“, ſich mit dem Gepäck auf 
den Weg nach dem Bahnhof zu machen, was 
er auch that, nachdem er Herrn Ravilla noch 
ſorgfältig den Rock und Hut gebürſtet hatte. 
Wir wollen ſchließlich noch bemerken, daß 
Bazaine ganz wohl und kräftig ausſah und nur 
wenige weiße Haare im Schnurrbart und Haupt⸗ 
haar zeigte. Am Tage nach feiner Abreiſe er- 
ſchien ein Polizeibeamter in den „Vier Jahres- 
zeiten“, erkundigte ſich ganz genau nach den 
verſchwundenen Gäſten und theilte dem erftauns 
ten Wirthe mit, wen er beberbergt habe. 

— Victor Emanuel's Jagdrevier befindet 
ſich bei Valſavaranche im Hochgebirge gegen die 
Schweizer Grenze. In dieſer Ortſchaft bekommt 
man nichts als Erfriſchung als ſteinhartes Brod 
und eſſigſauren Wein, als Lagerſtätte einen Sack 
mit Gras gefüllt und zum Briefſchreiben gar 
nichts. Der Briefkaſten it mit Spinnwebe über⸗ 
zogen, der Poſtm eiſter hackt Holz und die Poſt 
geht alle acht Tage einmal ab. Auf dem Gipfel 
des Berges, gegenüber von Valſavaranche, ſchlägt 
der König zur Jagdzeit ſein Lager auf. Auf dem 
abgeholzten Plateau jener Höhe, hoch über dichten 
Tannenforſten, ſteht die Baracke des Schenk⸗ 
wirthes, die Kaſerne der Gendarmen und dahinter 
das Schloß des Königs, das heißt ein langes, 
einſtöckiges weißes Haus mit einem weiten Hof⸗ 
raume davor. Dort weht beſtändig ein eiſiger 
Wind und das Heerdfeuer darf nicht ausgehen. 
In jenen Oeden erſchien es nöthiger als irgend⸗ 
wo, die Perſon des Königs zu ſichern, welchen 
außer den Jägern fünfzig bis ſechzig Gendarmen 
hierher begleiteten. Die Jagd auf die Steinböcke 
beginnt gewiſſermaßen um Mitternacht, zu welcher 
Stunde an fünfzig Bergbewohner, für 10 Fres. 
pro Mann täglich zu die ſer Arbeit gedungen, die 
unzugänglichen Joche erklettern, in Höhlen krie⸗ 
chen und ſich über Abgründe neigen, um die 
Steinböcke aus ihren Schlupfwinkeln hervorzu⸗ 
ſcheuchen und ſie den Jägern entgegenzutreiben. 
Wie mancher dieſer Treiber verunglückt in der 
kalten finſtern Nacht. Gegen 6 Uhr des Mor: 
gens erſcheint der König nebſt Gefolge zu Pferde. 
Mit einem Aufwande von etwa zehntauſend 
Franes hat man da oben Reitwege eingerichtet. 
Der König erwartet zu Pferde, ſchußbereit, das 
Wild, welches ihm die Jäger entgegentreiben. 
Er trifft. Beifall, allgemeine Bewunderung. 
Man trägt das Opfer fort und ſucht, womöglich 
andere zu machen. Das Gefolge ſpeiſt, wo es ſich 
gerade befindet, denn vor 5 Uhr Nachmittags 
kehrt man nicht heim. 


Jo k ales. 


— Stadttheater. Der innere Umbau des Stadt⸗ 
theaters hat am 26. d. M. früh Morgens begonnen 
und ſoll, wie wir hören, ſo betrieben werden, daß 
das Theater am 15. November wieder benutzbar 
iſt. Daß unſer Theater endlich einer gründlichen 
Renovirung unterzogen wird, kann jedem Freunde 
dramatiſcher Darſtellungen nur angenehm ſein, es 
hat bei ſeiner mangelhaft und altersſchwach gewor⸗ 
denen Ausſtattung mit Decorationen und anderem 
Bühnenzubehör für jeden Theater-⸗Unternehmer große 
Schwierigkeiten, und die Aufführung mancher Stücke 
wurde weſentlich in ihrer Wirkung dadurch geſtört, 
daß die der Zeit der Situation angemeſſenen Deco⸗ 
rationen nicht vorhanden waren und durch ganz 
unpaſſende erſetzt werden mußten. So ſehr die Re⸗ 
novirung an ſich alſo erfreulich, ſo haben wir doch 
einen ganz beſtimmten Anlaß es zu bedauern, daß 
ſie nicht ſchon früher in Angriff genommen und 
bereits beendigt iſt; denn die gerade jetzt begonnene 
Arbeit beraubt uns der Möglichkeit, in dem erſten 
Drittel des September das Bethge'ſche Künſtlerpaar 
wieder einmal vor dem hieſigen Publikum als Gäſte 
auftreten zu ſehen. Herr Bethge und Frau Bethge⸗ 
Truhn gaſtiren zur Zeit in Bromberg, doch endet 
der Cyelus ihrer Darſtellungen noch vor Ablauf des 
Auguſt, ſo daß es wohl möglich geweſen wäre, ſie 
auch hier noch einigemal ſpielen zu ſehen, wenn eben 
das Theater frei und nicht bereits von Bauleuten 
in Beſitz genommen wäre. 

Dieſe Verbeſſerung des jetzigen Theatergebäu⸗ 
des veranlaßt uns aber, noch eine weitere Betrach⸗ 
tung anzuſtellen und die Theaterfrage überhaupt, 
wenn auch zur Zeit ohne alle Ausſicht auf baldige 
Löſung, in Anregung zu bringen und zur Erwägung 
zu ſtellen. Das jetzige Schauſpielhaus entſpricht den 
an ein ſolches nothwendig zu machenden Anforderun- 
gen nicht, namentlich ſind die Dimenſionen des Bühnen⸗ 
raumes ſämmtlich zu klein und die Einrichtung einer 
Maſchinerie iſt durch den engen Raum unmöglich 
gemacht; und doch iſt deren Vorhandenſein und An⸗ 
wendung gegenwärtig nicht bloß für große Opern 
und Ballette, ſondern auch für die Aufführung vieler 
größeren Schauspiele nicht zu entbehren, wenn nicht 
der Effect mancher Seenen weſentlich beeinträchtigt 
werden ſoll. Jeder Beſucher unſeres Theaters wird 
wiſſen, welcher Umſtände und wie langer Zeit es 
bedarf, um eine Verwandlung der Scene herzuftellen, 


und wie armſelig meiſtens alle decorativen Andeu⸗ 
tungen von Dingen, die ſich über den platten und 
glatten Boden erbeben, ausfallen. Eine Aenderung 
und Beſſerung ließe ſich in dem Gebäude, ſelbſt wenn 
daſſelbe nur für das Theater eingeräumt und einge⸗ 
richtet würde, kaum herſtellen, und zugleich iſt doch 
auch anzuerkennen, daß die Geſellſchaftsräume, wie 
ſie der obere Theil des Artushofes enthält, gleich⸗ 
falls ein unabweisliches Bedürfniß der Stadt find. 
Die Erbauung eines neuen, wenn nicht ausſchließlich, 
ſo doch hauptſächlich für das Theater beſtimmten, 
und mit Rückſicht auf deſſen Erforderniſſe angelegten 
Hauſes wird deshalb eine von Jahr zu Jahr immer 
deutlicher hervortretende Nothwendigkeit. 

Wir wiſſen nun freilich, daß es noch viele andere 
Bauten giebt, die wirklich wichtiger, dringender, nütz⸗ 
licher und darum auch nothwendiger für die Stadt 
ſind, als ein Theater, und daß es nicht richtig wäre 
ein Theater herzuſtellen, ſo lange andere nöthigere 
Dinge noch nicht erreicht ſind. Die vorſtehende Aus⸗ 
einanderſetzung ſoll auch gar nicht die Forderung 
enthalten, daß in nächſter Zeit ſchon zu einem Thea⸗ 
terbau geſchritten werde; wohl aber wünſchen wir, 
daß die ſtädtiſchen Behörden und die Bewohnerſchaft 
im Ganzen auch die Theaterfrage, wenngleich ihre 
Eledigung noch fern liegt, doch auch ſchon ins Auge 
faſſe und gelegentlich in Erwägung ziehe. Innerhalb 
der Stadtmauern würde es freilich an einem ange⸗ 
meſſenen Bauplatze entweder ganz fehlen oder ein 
ſolcher nur zu ſehr theueren Preiſen zu erwerben ſein, 
aber die theilweiſe ſchon angefangene Niederlegung 
der Mauer, die Zuſchüttung des Stadtgrabens und 
die bevorſtehende Erweiterung der Feſtungswerke 
wird leicht einen zweckmäßigen nicht weit von den 
jetzigen Thoren der Stadt gewähren und finden 
laſſen. Da für den Verkauf von Bauplätzen außer⸗ 
halb der Stadtmauern an der Esplanade bis jetzt 
noch keine Termine angeſetzt, auch keine ſonſtigen 
Schritte zum Erwerb von Plätzen gethan ſind, ſo 
dürfte es nicht ſchwer werden, einen ausreichend 
großen und durch ſeine Lage geeigneten Platz zu 
ermitteln und mit dem Militärfiscus reſp. der 
Feſtungsbaubehörde für die Stadt zu ſichern, auf 
welchem ſpäter ein gut angelegtes und die Anforde- 
rungen der Gegenwart befriedigendes Theatergebäude 
errichtet werden könnte. Bis dahin, daß der Bau 
wirklich vorgenommen würde, dürfte ſich auch der 
leere Platz als Lagerſtelle wohl ſo verwerthen laſſen, 
daß er wenigſtens die Zinſen des Ankaufs⸗Capitals 
deckte, vielleicht ſogar einen Ueberſchuß über dieſe als 
Beitrag zur Tilgung des Erwerbungscapitals gewährte. 
Wir wiederholen nochmals, wir verlangen durchaus kein 
raſches Vorgehen mit dem Neubau eines Schauſpiel⸗ 
hauſes, wir wünſchen nur, daß die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den und alle gebildeten Einwohner insbeſondere die 
Mitglieder der Deputation für das Artusſtift die 
Angelegenheit ernſthaft ins Auge faßen, insbeſoudere 
den hier ausgeſprochenen Vorſchlag in Erwägung 
ziehen, und für künftige Abhülfe eines unleugbaren 
Bedürfniſſes jetzt bald Sorge trage, wo ſolche noch 
billig zu ſchaffen iſt, und nicht warte bis ſpäterhin 
die Preiſe der Bauplätze fo ſteigen, daß fie für die⸗ 


ſen Zweck zu hoch werden. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Den ſtädtiſchen Behörden ſagen wir hiermit für 
die Aufſtellung einer neuen Laterne an der Bromberger 
Chauſſee, welche die Schrecken der Finſterniß auf die— 
ſem Wege wenigſtens für eine Strecke hebt und da⸗ 
mit im Ganzen mindert, unſern beſten Dank, aber 
zugleich mit der Bitte mit ſolchen wohlthätigen Ein⸗ 
richtungen fortzufahren, und insbeſondre noch einige 
Laternen an der Bromberger Chauſſee auſſtellen, 
mit Lichtſtoff verſehen und anzünden zu laſſen. 

Viele Spaziergänger und Beſucher der Ziegelei. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 26. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau und erheblich niedriger, nach Qualität 
66 72 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen flau, 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ „ 
Rübfen matt, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2s —2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ ͤthlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 26. August 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 5 8 
poln. Pfandbr. 5% ũ ;iu 680% 


* 

Im — 
Peer, 
> 
D 

* 


Poln, Liquidationsbriefe 691, 
Westpreuss. do 4% » 2 2... 96%, 
ae Ay Ya 102 
Posen. do, neue 4% 96 
Oostr. Banknoten n 
Disconto Command. Anth, . . . 179% 

Weizen, gelber: 

JJV SATNE | 
Se ob... 75% 

Roggen: 
o 0 
e A ER EETE ze 50 
Septbr.-Octbr.. . » - - E 499% 
April-Mai 148 Mark — Pf. 

Rüböl: 
TTT 17/8 
Septbr.- October a 
April-Mai 57 Mark — Pf. 

Spiritus: 

Äued: © Same RD AL 


.27 


all. 
0 2322 


Sepibr-Ooibr. ä 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 25. Auguft. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 ½ bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95% bz. 
do. do. 4½ Stückl 95½ G. 
Fremde Banknoten 995 G. Z 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/8 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% G. 


Anſcheinend unter dem Einfluß der ungünſtigen 
Londoner Marktdepeſche eröffnete unſer Getreidemarkt 
bei gedrückter Stimmung mit niedrigeren Preiſen, 
die ſich indeß im Laufe des Geſchäfts wieder etwas 
erholen konnten und dann in feſter Haltung ſchloſſen. 


Für Weizen auf Termine war das Angebot an⸗ 
fänglich ſo dringlich, daß ſelbſt zu den herabgeſetzten 
Preiſen Käufer ſehr zurückhaltend blieben. Erſt 
allmählig traten die letzteren mehr aus der Reſerve 
heraus, wonach ſich denn ein mäßig guter Verkehr 
unter wieder anziehenden Preiſen entwickelte. Loco⸗ 
Waare ging wenig um. Gek. 29,000 Ctr. 

Für Roggen auf Termine trat das Uebergewicht 
des Angebots weniger läſſig hervor; immerhin konnte 
man anfänglich weſentlich billiger als geſtern kaufen. 
— Die Erbolung der Preiſe bahnte ſich nur langſam 
an und ohne den Verkehr zu beleben. — Der Abſatz 
von effektiver Waare machte ſich nicht ſonderlich gut; 
nur gute ruſſiſche Sorten fanden zu den billigeren 
Preiſen Aufnahme. Gek. 4000 Ctr. 

Hafer loco war eher etwas beſſer zu laſſen, auch 
Lieferung hat ſich wieder vollkommen im Preiſe er⸗ 
holt. Gek. 8000 Ltr. — Rüböl behauptete ſich nur 
ſchwach im Werthe. — Mit Spiritus war es anfäng⸗ 
lich beſſer, aber ſpäter ging der Avance wieder ver⸗ 
loren. Das Geſchäft war träge. Gek. 90,000 Liter. 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 48—61 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 48—61 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 81—85.thl., Rübſen 79—84 thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. l 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 thlx. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 8 ſgr. bezahlt. 


Breslau, den 25. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


Weizen feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6½ 7 Thlr., 
gelber mit 6/8 —7¼ Thlr., feinſter milder 7½ Thlr. 
— Roggen war in matter Haltung, bezahlt 
würde per 100 Kilogramm netto 6½½ bis 6 ½ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwer verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5½ —5¼ Thlr., 
weiße 5/6 ¼ Thlr. — Hafer ferner weichend, 
per 100 Kil. neuer 5½¼ —5½ 55,6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais gut verkäuflich, per 100 Kilo. 55/6 
—6¼ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
60% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7¼½—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% - 5½½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten nur billiger verkäuflich. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 


6 Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8¼ Thlr. 


Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7% Thlr. 
Rapskuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. i 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 
— ͤ—f— . — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
B 9 2 
Ort. eee Sdärke 2 
Am 24 Ba, 


7 en 832,2. 5,8 1 beiter 

„ Petersburg 330,8 7,4 — 0 wen. bew. 

„ Moskau 331,9 9,4 S. 4 bewölkt 

6 Memel 333,2 10,6 W. 1 wolkig 

7 Königsberg 333,2 8,0 NW. 1 wolkig 

6 Putbus 334,2 8,2 NW. 1 heiter 

„Berlin 335,8 8,8 NW. 2 bewöl 

„ Poſen 330,2 8,4 W. 3 { 

„Breslau 330,8 8,5 NW. 2 wolkig 

7 Brüſſel 339,9 13,2 NNO. 1 bewölkt 

6 Köln 338,0 9,8 NW. 2 bedeckt 

7 Cberbourg 341,1 12,8 NNO. 2 bedeckt 
avre 341,3 12,8 ND. 1 trübe 


Station Thorn. 
25. Auguſt. Ba: Tum. Wind. 1 5 


reduc. 0. 


2 Uhr Nm. 333,59 12, W m. Ram 

10 Uhr Ab. 333,98 7,0 Sw! zeht. 3,0 

26. N Ä 
6 Ubr M. 333.60. 6,8 Wi w. u. 


Waſſerſtand den 26. Auguſt — Fuß 11 Zoll. 


Suferafe. 


Die am 24. d. Mts. erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner geliebten Frau 
Anna, geb. Strübing, von einem ge- 
ſunden Knaben beehre ich mich hiermit 
anzuzeigen. : 

Renczkau bei Unislaw. 

Max P 
Seconde⸗Lieutenant der Reſerve des 
Oſtpreuß. Jaf. Regmts. Nr. 44. 


Der Termin zum 


Verkauf der Synagogenſitze 
findet „Sonntag, den 30. reſp. Mon⸗ 
tag, den 31. Auguſt cr.“ von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab in der Synagoge ſtatt. 

Jeder Bieter hat eine Kaution von 
20% des bezüglichen Taxpreiſes zu er⸗ 
legen. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes iſt in 
der Weiſe normirt, daß beim Zuſchlage 
25% einſchließlich der Kaution und der 
Reſtbetrag innerhalb drei Jahren, jähr⸗ 
lich am 1 Septbr. mit je 25% zu be⸗ 
richtigen iſt. 

Die näheren Kaufsbedingungen ſind 
beim Rendanten Hrn. Caro einzuſehen. 
Der Vorſtand der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 

Um dem Andrange in die Synagoge 
an den hohen Feſtttagen zu ſteuern, 
haben wir beſchloſſen, Einlaßkarten zu 

vertheilen. 

Jedem Inhaber eines Synagogen⸗ 
ſitzes wird eine ſolche zugeſendet wer: 
den und ſollen dann erwachſene Perſo⸗ 
nen ohne Einlaßkarte in die Synagoge 
nicht zugelaſſen werden. 

Der Vorſtand der Synago⸗ 
gen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 

Die Vermiethung der Synagogen⸗ 
ſitze findet 
Sonntag, d. 6. Septbr. er. 

Vormittags 9 Uhr 
in der Synagoge ſtatt. 
Der Vorſtand der Synago⸗ 


gen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Logis September ab zu vermiethen 


Marienſtr. 286, 1 Tr. 


für 2 junge Leute vom 1. 


ı Etabliſſements⸗Anzeige. 
Dem hochgeehrten hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierorts als 
Schuhmacher etablirt habe und empfeble 
mich, die feinſten und modernſten Ar⸗ 
beiten für Herren, Damen und Kinder 
anzufertigen. Ich bitte daher, mich 
mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen, 
welche ich ſtets prompt und pünktlich 
auszuführen bemüht ſein werde. 

Franz Kremin, Schuhmachermſtr. 

Kl. Gerberſtr. 76, 1 Tr. nach vorn. 
vis-A-vis Hrn. Böttchermſtr. Laudetzke. 

Hiermit dem geehrten Publikum 

Thorns und Umgegend die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich in hieſiger 
Stadt als 


Maler 


niedergelaſſen habe. 
A. Baermann, 
Gr. Gerbertir. Nr. 27778. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 
Der 


in en Damen 
Gele ſchaftsbüchlein. 
Ein Magazin 
des Wiſſenswürdigſten für Beſuch 
und Unterha tung von großen und 
kleinen N ten. 
(8; 


allgemeines Verhalten und 


Regeln über N 
Beurtheilung der Menſchen 


Conberſation, 
nach ihrem Aeußern, Blumenſprache, Fächer ⸗ 
ſprache, Namen- und Farbenbedeutungen. 
jene geſellſchaftliche Unterhaltungen für 
amenkreiſe, Glücks- und Pfänderſpiele, 
prophetiſche Beluftigungen aller Art, 
8 ete. 
ebſt 


— —— | WWWWEWEEERSEEREEEERGAGEESEEEEEEEEET 


einer Beigabe von Stammbuchauf 
ätzen, mythologiſchen Erklärungen 
und Notizen über verſchiedene ander⸗ 
aützliche und angenehme Gegenſtände. 
Herausgegeben von 
J. B. M. v. Erfurt. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis: 15 Sar. 
(Naumburg, Sr. Regel.) 

Der reiche Inhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter⸗ 
eſſanteſten Anregungen zur Entfal« 
Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtheit, und iſt derſelbe 
auch den Anforderungen der Gegen: 
wart ganz entſprechend gewählt. 


— —t p· — 


Pen ſiongire 


finden freundliche Aufnahme. Wo? 


t. ſagt die Exped. d. Ztg. 


National-Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſ elle 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General-Verſammlung vom 21. 


den übrigen Viehbeſtänden auch die 
Entſchädigung tritt für dieſe 
Reit- oder Wagenpferde, nicht mehr 
Tüchtige Agenten werden in allen noch 


Abtheilung ſchon dann ein, 
für den betr. Dienſt zu verwenden 


März a. c. außer 
Pferde der Herren Militairs. Volle 
wenn die betr. Thiere, 
ſind. 


nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 


Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
durch 


Wilh. 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 


Fabrik und Nager 


Bre 


Aſpännige Dreſchmaſchinen mit S 


nen, Haferquetſchen, 
enrechen ꝛc. Civile Preiſe un 


Täuſchung d 
iſt es, wenn Erzeugung neuer 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt di 
natürlichen Schmuck. Unſer 


Daſſelbe verhindert nicht nur 
der Haare, ſondern befördert auch 
ſchmeidig 
ſchläge bei Kindern, 
drei Tagen, 


Schinn 


Kopfnerven⸗Syſtem, hält die 


Per Flaſche 20 Sgr. — 
Wiederverkäufer erhalten Rab 


Auerbach & Boeder, 
Matthiasſtr. Nr. 27 b, 


empfiehlt 


rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, 


anddreſchmaſchinen, waagen, Siedennſcht 
Schrot⸗ und Mahlmühlen, Heuwender und 


Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 


und lockig beſeitigt den 
5 und Schuppen bei Erwachſenen binnen 
iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Poren offen und ift das finſt Toilette⸗Mittel 


Erfinder und Fabrikanten H. Häbermaun & Co. in Köln a. Rhein. 


Nachnahme oder Poſtanweiſung. 


die Sub⸗Direetion 


Wehl. 


landw. Maſchinen 


slau, 


trohſchüttler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
bedeutend verbeſſert. 


(8279.) 


ter Garantie 


es Publikums 
Haare auf kahlen Stellen ver⸗ 
e Erhaltung des Haares in ſeinem 


das Ausfallen und das Grauwerden 
deren Wachsthum, macht ſie ge⸗ 
Milſchſchurf und andere Aus⸗ 


6 Flaſchen 3½ Thlr. gegen 


att. Briefe und Gelder franco. 


Hollän 


In Gelens bei Kulm a. W. 


(an der Chauſſee von Kulm nach Kulmſee, 1 Meile von Kulm) 


kommen am 


Dienſtag, den 22. September, 12 Uhr Mittags, 


zum Verkauf: 


15 Bullen im Alter von 8 bis 13 Wonaten, 
40 Färſen im Alter von 8 bis 18 Monaten, 


ſämmtlich eigene Aufzucht rein Holländer Raſſe. 


1872 
1873 


Durchſchnittsgewicht der magein Milchkühe 110 


69 


Milchertrag der ganzen Heerde: 


„ 175136. . 


231221 „ ; 


1871 von 56 Kühen 168261 Liter; durchſchnittlich die Kuh tr Liter, 
3 


3206 „ 


0 bis 1200 Pfd. 


von Winter. 


Hauptgewinne: edle Pferde, Wa 
Waſchinen, Fahr⸗ und 


Amtlich 
consta- 


Magenkrämpfe. 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 


ganzen Welt 


mE Epilepsie, 


glücklichen, 
vertrauensvoll mit 


durch chemiſche Zuſamm 

Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien 
Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs- und 
ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


Europa's liegen bereits zur 
welche mit dem 


Amtlich 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 


ai 


enfegung von Kräutern dauernd befeitige. 
aus allen Staaten 


C. F. Kirchner. 
Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


5 2 


Bromberger 


Cuxus⸗Pferde⸗ 


Maſchinen-Mrarfi 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 


Oldenburger Stut⸗Johlen. 
Verlooſung 
en, 


Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darfehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


eneral- Agenten 


Rich. Dühren 8 


[Graf von Bnin 
aulinen, von 
opp⸗Jastrzem 


Das Comitee: 


romberg. 
mbeck in Thorn. 


Credil⸗Aclien⸗Bank 


zu Berlin 


die 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


consta- 
tirt. 


CO., 


Bücher haben ihre 
Schickſale! 


Alle Schriften, welche über die trau⸗ 
rigen Geſchicke der Selbſtbeflecker, der 
ausſchweifenden und in Folge davon ge⸗ 
ſchlechtlich zerrütteten Männer erſckie⸗ 
nen, ſind vergeſſen; ſie dienten lediglich 
der Habgier, während ihnen der men⸗ 
ſchenfreundliche wie auch der wiſſenſchaft⸗ 
liche Kern mangelte. Nur das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk 
ſpiegel“ wird nach wie vor von den 
Leidenden begehrt und die Buchdrucke⸗ 
rei kann mit den einlaufenden Beſtel⸗ 
lungen kaum Schritt halten. Für 17 
Sgr. in Couvert von 8. W. Bern- 
hardi, Berlin, S. W., Simonstr. 


2, zu beziehen. 


„Der Jugend 


und der mit derselben in 
Vorbindung stehenden 
Bahnen. 
1874. 
No. 7. 
Thorn, 


Druck und Verlag von 
Ernst Lambeck. ) 


landwirthſchaftliche 
eitutenſilien ete. 


ski⸗Glisno, Rahm⸗Wohnowo, Groſchke⸗ 
Wießkowski⸗Laßewo, Göldner⸗Wochel, 
bie, Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 

Tryßczyn, Waldow⸗B 
Looſe ſind zu haben bei Ernst La 


Die Preußiſche Poden⸗ 


== 


d. Iungvieh- Auktion.) Schmutzwolle 


kaufen und erbitten fih Offerten mit 
Proben (H 13755) 
Rothenburger Wollwaſch⸗ 
Anstalt. 
Constant Despa & Co. 
in Rothenburg an der Oder. 
Die Heiligenbrunner , 
Lapin⸗Züchterei 
von August Froese in Danzig ver⸗ 
ſendet illuſtrirte Preis⸗Courante nebſt 


Zuchtanweiſung gegen Einſendung von 
3 Sgr. Brief⸗Mar ken. 15632.) 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
Sämmtlider 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 
Briefbogen mit der Anſicht 

von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 

Ein schwarzer grosser 
Newfoundländer, auf den 
Namen „Obal“ hörend, 
hat sich am 24. d. Mts. 
verlaufen; der Finder 
wird ersucht denselben 

egen Belohnung Weisse- 
strasse 68 abzuführen oder 
zu benachrichtigen, wo 
sich derselbe befindet. 


Ei Medaillon mit 4 


Ein 2klappiges 
Bildern iſt geſtern auf dem Wege von 
der Schülerſtr. nach der Bäckerſtr. ver⸗ 
loren worden. Dem ehrlichen Finder 
eine Belohnung Schülerſtr. 410, 2 Tr. l. 
Ein tüchtiger Lehrling, Sohn achte 
barer Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen veiſehen, kann ſofort in 
mein Colonial- und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft eintreten. 


Otto Wegner, 
Thorn, Altnadt. 
Ein anft. Mädchen ſucht noch einige 
Stellen Wäiche auszubeſſern. Kulmer⸗ 
ſtraße Nr. 307, 3 Tr. im Hinterbauje. 
Zum fofortigen Antritt finder bet 
mir ein zuverläſſiger Wirthſchaftsbeamter 
unter meiner Leitung eine dauernde 
Stellung. Gehalt 150—180 Thlr., 
je nach den Leiſtungen. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 
Dominium Karezin bei Inowraclaw. 
Zeyſing. | 
Penſionatre finden Aufnahme. Wo? 
ſagt die Exped. d. Ztg. f 


I oder 2 Knaben, 
welche die Feilenhauerprofeſſion erler“ 
nen wollen, können ſich melden. 

J. Seepolt, Feilenhauermeiſter. 
Der da mit dem blonden Haar, 
Mit dem blauen Augenpaar, 

Ja, dem iſt's gelungen, 
Hat's Herz mir doch bezwungen, l 
Der Schwarze iſt tückiſch, und lüſtern 
Be fein Her 
Drum lieb' ich den Blonden = nc 
nur Scherz. 
Brief wie bekannt. 

H. W. Gehrmann’s 

Sommetr⸗Cheatet 
in Mahn's Garten. 
Donnerſtag, den 27. Auguſt. „Adelt 
Spitzeder, die Gründerin der Daß 
chauer Bauk. oder: Drei Tage an 
dem Leben einer deutſchen Künſtle“ 
rin.“ Lebensbild in 5 Abibeilungel 
von Friedrich Wagener. (Tägliche 
Repertotrſtück des Reunion⸗Theaters in 

Berlin.) 
— . SE EEE TE Te 

Avis 

Es wird ergebenſt gebeten, die noch 
ausſtehenden Dutzend⸗Billete in dieſen 
Tagen einzubringen. 


——7i 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


